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Die Krieg ^ Losten unftrer Feinde.
Von Prof . Tr . Willi Prion , Berlin .

4 . England .
England ist nicht nur wirtschaftlich, sondern aucl

finanziell der Kopf der Entente . Und es ist zweifellos
ieivnnderungswürdig , was England in dieser Rolle alles
'eistet . Aber wie die wirtschaftlichen Maßnahmen an)
Lchwierigkcilen stoßen (Frackstraumnot , Getreidevcrior -
ping , Ärbeitermangel und Hemmung der Llusfuhr ) , sc
machen auch die finanziellen Lasten nicht geringe Kopf
schmerzen .

Tie gesamten Kriegslasten Englands betragen aw
l . Oktober 1917 etwa 110 Milliarden Mark oder etwa
140 Millionen Mark pro Tag (gegen 100 Millionen
Mark in Temschland ) . Allerdings hat England insofern
einen Vorftning vor Deutschland , als es einen erheb¬
lichen Teil dieser Kosten — am 1 . Oktober d . I . etwa
28 Milliarden Mark — durch laufende Einnahmen ge
deckt hat . An diesen Einnahmen sind in erster Linic
die Einkommen - und Kriegsgewinnsteuer beteiligt . In
laufenden Finanzjahr ( 1917-18^ soll erstere nicht we¬
niger als 4500 Millionen ldas ist eine Steigerung vor
3500 Millionen gegenüber dem Erträgnis von 950 Mil¬
lionen Mark im Jahre 1913- 14 ) , die

'
letztere ein solche-

von 4000 Millionen erbringen . Es ist jedoch nicht zr
übersehen, daß die Einkommen Pro Kovs der Bevöl
kerung in England von jeher sehr erheblich waren und
im Kriege wegen des Mangels an Höchstpreisen sowie
infolge Neberoorteilnng der Verbündeten und Neutralen
ganz gewaltig gesteigert werden konnten , und daß end¬
lich andere Steuergewalten als der Staat nicht auf das
Einkommen zurückgreifen (wie dies bekanntlich in Deutsch
land der Fall ist . )

Umso größer sind dagegen die * Schwierigkeiten , dst
sich der Aufbringung der restlichen 80 Milliarden Mar !
Kriegsausgaben entgegenstellen. Bis Ende des Jahres
1916 waren von den damals aus außerordentliche Ein¬
nahmen angewiesenen 65 Milliarden Mark nur 16 Mil¬
liarden Mark durch feste Anleihen gedeckt: 32 Milliarden
waren auf dem Wege 3 bis 12 Monate laufender Schatz -
Wechsel flüssig gemacht worden , während der Rest ans ein
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buntes Gemisch von 5- bis 6prozentigen Schatz ) cheiuen
Kriegssparscheinen u . a . m . entfiel.

Endlich im Februar 1917 kam die lang erwartcti
„ große" Siegesanleihe heraus . Sie war mit 5 Prozen
Zinsen ausgestattet und wurde zu einein Kurse von 9c
Prozent aufgelegt . Mit dem Ergebnis der 3 . Anleihi
erhöhte sich der Betrag der von England bis jetzt aus¬
gebrachten festen Anleihen auf etwa 45 Milliarden Mari
( gegen 60 Milliarden im Deutschen Reich ) .

Ter Schwerpunkt der englischen Verlegenheiten lieg
jedoch — ebenso wie bei Frankreich — in den Z a h -
lungen ans Ausland . England muß für Kriegs¬
lieferungen , Lebensmittel und Rohstoffe gewaltige Sum¬
men ans Ausland , vor allem an Amerika zahlen . Dst
Abtragung dieser Schulden mit der Ausfuhr von eng
lifcheu Waren ist nur zu einem geringeren Teil möglich
da der englische Ausfuhrhandel durch die Einstellung
der englischen Volkswirtschaft auf die Kriegsbedürfnifst
stark eingeschränkt ist und der verbleibende Rest der Aus¬
fuhr in der Hauptsache nach den Verbündeten Länderr
gehr . Ter — sichtbare — Einfuhrüberschuß betrug in
Jahre 1916 etwa 7 Milliarden Mark , im 1 . Halbjay .
1917 sogar 4 Milliarden Mark — ohne die nicht uner¬
hebliche Regierungseinfuhr . Tie Beschaffung von Zah¬
lungsmitteln für die amerikanischen Lieferungen erfolg!
durch Wertkäufe und Verpfändung ausländischer Wert¬
papiere , (die das englische Schatzamt mit allen erdenk-
li chen Reizmitteln an sich zu ziehen versucht) , durch
Eröffnung von Krediten und Aufnahme von Anleihen
im Ausland (zu beschämenden Bedingungen u . a . in
Amerika : 6 . v . H . Zinsen und Hinterlegung von Wert¬
papieren in Höhe von 120 v . H . der Tarlehnssnmme ) ,
durch Versendung von Gold , das sich England von sei¬
nen Bundesgenossen , sogar von Japan und Rußland
zusammengeborat hat . J .n ganzen hat allein Amerika
während des Krieges etwa 6 Milliarden Mark ameri¬
kanischer und anderer Wertpapiere zurückgekauft, etwa 10
M̂illiarden Mark Kredite aller Art an die Ententeläuder
gewährt und endlich etwa 4 Milliarden Mark Gold er¬
halten . Unter Aufwendung dieser gewaltigen Anstreng¬
ungen ist es England gelungen , feinen Zahlungsverpflich¬
tungen jeweils mit knapper Not gerecht zu werden und
die Parität seines Wechselkurses einigermaßen ausreckt
zu erhalten . ,

34 . Jahrgang

Gegen Ende des Jalzres 1916 erfuhr die außenfinan¬
zielle Lage Englands eine kritische Zuspitzung, als die Auf¬
sichtsbehörde der amerikanischen Buudesreservebanker
eine Warnung gegen die Ueoernahme von langfristiger
Obligationen der kriegführenden Staaten ergehen ließ .
England besaß in diesem Augenblicke weder genügend
Gold noch Wertpapiere , um seinen und feiner Verbündeten
Verpflichtungen in Amerika anders als durch Kredite
Nachkommen zu können . Es sah sich daher gezwungen,
seinen Bundesgenossen Japan (der vor dem Kriege der
finanzielle Kostgänger Englands gewesen war ) zum zwei¬
ten Male anzupnmpen und von ihm 100 Millionan
Aen nach Newyork remittieren zu lassen.

In diesem Augenblick trat Amerika offiziell in den
Krieg ein . England empfand dieses Ereignis als eine
Befreiung von einem drückenden Alp . Dem englischen Fi -
lianzminister entschlüpfte das Wort : „ Wir können Ame¬
rika nicht genug dankbar sein für die Schnelligkeit , mit
)er es uns zu Hilfe gekommen ist.

" Amerika hat sich be-
reit erklärt , die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten
;u finanzieren . Das bedeutet für England , daß Amerika
oie Vorschußzahlungen an die Verbündeten übernimmt '
rnd außerdem Egland Mittel für seine Ankäufe in Ame-- .
:ika zur Verfügung stellt . Für Englano ztoeisillos eine
große Erleichterung feiner außenfinanziellen Lage . Diese

leichterung im Pumpen bedeutet aber keine Verringe¬
rung der Schulden , keinen Erlaß der Schuldendeckung mw
Zinszahlung . England wird Jahrzehnte damit zu tun
haben , aus der Schuldknechtschaft des neuen Verbündeten
herauszukommen , — der sich inzwischen mit großem Ge -

-stchick bemüht , seinen Dollar an die Stelle des Pfund Ster -
nng im Weltverkehr zu setzen.

Der Kurssturz des Rubels -
Tie treuen Enteutefreunde retten sich vor dem russi¬

schen Rubel . Au den Börsen in London , Paris und
Neuyork ist in voriger Woche der Rubel in seinem Wert
sprunghaft zurückgegangen : er ist in London aus ein
Drittel des Friedenswertes gesunken . Während noch an¬
fangs August 1 Pfund Sterling (20 Mark ) 18 Rübe ,

Oer Orbe von Oerkeänlen.
Roman von S . Hocking.

Noch am selben Tage machte Adolf mit den veiven
Knaben einen weiten Ausgang .

„ Nun kommt der Winter bald .
" begann« er und

blickte auf die kahlen Felder. „Ich bin der Einsamkeit
recht müde .

"
„Aber ist es hier denn so einsam , Vater ? " fragte Jo¬

hann , dessen dunkle Augen vor Lebenslust sprühten .
„Ach, Johann, ihr seid hier geboren und kennt nichts

andere .s euch mag's Wohl gefallen , aber ich Hab' mich
längst nach etwas Besserem gesehnt .

"
Hans trat näher zum Vater heran und blickte ihm .

ohne ein Wort zu sagen , verwundert ins Gesicht .
„ Wohin möchtest Du denn gehen ? " fragte er . und

beide Knaben blickten gespannt in des Vaters Züge.
„Vielleicht nach Melbourne.

"
„Nach Melbourne. "
„ Nach Melbourne? O , das wäre herrlich ! Dort

gibt 's doch furchtbar viel zu sehen , nicht wahr ? "
„Ja , Johann, dort ist Leben und Unruhe, aber ob

Euch das städtische Treiben Zusagen würde? "
„ Herrlich muß es dort sein .

" wiederholte Johann be¬
geistert, „ es gibt nichts Schöneres als ' Unruhe und fröh¬
liches Treiben .

"
„ Und was sagt mein lieber , stiller Sohn dazu ? "

fragte Ado .lf indem er zärtlich auf Hans blickte .
„Ich glaube , mir würde es auch gefallen . Gewiß

gibt 's dort viele Bücher und Bilder . "
„Ja , Bücher gibt 's da massenhaft .

"
„Ich möchte nur immerzu lesen, " meinte Hans.
„Es wird auch Zeit, daß Ihr etwas Ordentliches

lernt.
"

„ Danach verlangt mich weniger," sagte Johann , „ ich
möchte lieber arbeiten .

"
„Lernen ist auch arbeiten, " entgegnet« Hans mit Nach¬

druck.

„ O nein.
" meinte Johann in überlegenem Ton , „ Häu-

l ser und Brücken bauen , das ist Arbeit, aber lesen ist doch
s ganz etwas anderes.

"
s Lächelnd blickte Adolf von einem Knaben zum ande¬

ren und konnte doch dabet ein Gefühl der Wehmut nicht
unterdrücken. Hätte er doch beide Kinder um sich behal¬
ten können ! Das Glück war nicht durch Reichtum zu er¬
kaufen, das wußte er sehr Wohl . Schließlich halte ihm
doch sein bescheidenes Los so manches Glück gebracht, das
mit dem so heiß ersehnten Besitztum nichts gemein hatte .
Warum also nicht ehrlich bleiben ?

Johann riß ihm aus seinen Träumen. „Nehmen wir
Bettv und Robert mit , wenn wir fortgehen ? " fragte er.

„Ich glaube nicht. Betty klagt oft über ihre Arbeit,
und für Robert wird es leicht sein , eine andere Stelle zu
bekommen.

"
„ Ob sie nicht doch traurig sein würden ? " fragte Hans.
„ Vielleicht ja . aber ohne Kummer geht's auf Erden

einmal nicht ab . "
„ Vater.

" erkundigte sich Hans , „haben auch gute Leute
Kummer ? "

„Ja . Kind , manchmal mehr als die schlechten .
"

„Aber Betty sagt , das Gute würde doch zuletzt be¬
lohnt. Sic sagt auch , die arme Frau wäre nicht ertrun¬
ken . wenn sie nicht zuvor ein Unrecht begangen hätte ; ich
verstehe es aber nicht recht .

"
„Betty weiß auch nickt alles " antwortete der Vater

abweisend und sah dann mit feuchten Blicken seinen zwei
Knaben nach . Er liebte seinen Sohn so innig, daß ihm
der Gedanke, ihn von sich zu geben , unerträglich schien ,
und auch Söderströms Sohn war seinem Herzen so teuer,
— würde er es über sich gewinnnen, ihn zu betrügen ?

„Ich komme aus dem Zwiespalt nicht heraus," mur¬
melte er . „Nun , da endlich mein Wunsch in Erfüllung
zu gehen scheint , kommt mir das Ziel gar nicht mehr io
verlockend vor .

"
An einem der folgenden Tage wurde mit einem rei¬

chen Pflanzer aus der Nachbarschaft der Kaufkontrakt über
Adolfs Farm abgeschlossen. Und vierzehn Tage später
- egab sich Adolf mit seinen beiden Söhnen auf die Reise .

Es wurde ihm doch schwerer, als er geglaubt, den
Ort zu verlassen , dein er zwanzig Jahre seines Lebens

Hütte . Jetzt erst fühlte er . wie sehr er an den grünen Fel¬
dern und Hügeln hing, die er so oft verachtet und ge¬
scholten . und ihm war , als müßte er ein Stück seines
Herzens hier zurücklassen. «

Auch die Knaben litten unter dem Abschiedsschmerz , .
aber Johann schwelgte zugleich in frohen Zukunftsträu¬
men . während Hans , wie immer , still und nachdenklich
war . Bettv lief ruhelos von einem Zimmer ins andere , ,
um ihren Kummer zu verbergen , und als endlich die >

i Scheidestunde gekommen war , brach sie zusammen . Der
Abschied von den Knaben schmerzte sic zu tief.

„Betty, " sagte Johann selbst mit Tränen in den Au¬
gen . „ Weine nicht, du besuchst uns bald einmal," und
dann Rasselte der Wagen davon.

Eine Zeitlang blieben Betty und Robert noch bei )
dem neuen Besitzer , aber lange wollte es auch ihnen nicht ,
mehr in der Einsamkeit gefallen . (

Adolf verlebte mit seinen Söhnen ein paar Tage in i
Melbourne, dann wandte er sich nach Sydney . Solange ^
er sich von Robert und Bettv beobachtet wußte, konnte er )
keinen rechten Plan fassen ; es galt vor allem , jede Spur '

seines Aufenthaltes zu verwischen , und hier in Sydney !
glaubte er bestimmt , vor jeder Nachfrage sicher zu sein , ,
denn hier gab es keine Menschenseele , die sein Geheim - s
nis teilte. s

Er mietete ein kleines Haus außerhalb der Stadt . -
versah sich mit dem nötigen , sehr einfachen Mobiliar und !
war sehr glücklich , eine Haushälterin zu finden , die sich )
der alten Betty würdig an die Seite stellen konnte. >

Nachdem er sich einigermaßen eingerichtet , schrieb er :
an Herrn Weller , teilte ihm mit, daß Eduard Söderströms '
Sohn noch immer in seinen ! Hause lebe , und daß er einer .
persönlichen Zusammenkunft mit Herrn Weller mit Ver- .
gütigen entgegensehe .

Als der Brief fort war , konnte er seine innere Auf- .
reguna kaum beschwichtigen . Er sehnte sich schmerzlich ,
nach Arbeit, um von seinen Gedanken abgelenkft zu wer- I
den . Zwar war er nicht so arm , daß er sich um seine Zu- j
kunft hätte sorgen müssen, doch besaß er auch nicht genug . )
um die Hände in den Schoß legen zu können. Einen der ,
beiden Knaben mußte er doch auf seine Kosten ausbilden
lassen , und wenn seine Hoffnung, als wohlhabender '
Mann in die Leimat Zitrückzukehren . sich verwirklichen >



zalt , müssen setzt 27 Rubel für ein Pfund
'

gegeben werden
Die russische Anleihe von 1886 hat einer : Kurs vor
)4 Prozent ; anfangs August stand er noch auf 60. Ir
der Schweiz steht der Rubel (2,16 Mark Friedenswert

'

schon längere Zeit dem Franken (0,80 Mark ) gleich, wäh¬
rend er vor dem Krieg 2,66 Franken wert war . De:
Kurssturz in den Entcnteländern ist auf starke Rubelver¬
käufe der Kriegslieferanten Rußlands , also Amerikas ,
Englands , Frankreichs und J 'apan ? zurückzuführen, wozr
noch starkes Angebot aus Rußland und Finnland kommt.
Tie Finnländer und die vielen nach Finnland ansgewan¬
derten wohlhabenden Russen bieten den Rubel zu jedem
Preis an , da die sinnländischen Banken ihn nicht mehr
annehmen . Tie Vereinigten Staaten verweigern Ruß¬
land den weiteren Kredit, obwohl Wilson ihm erst 5 Mil¬
liarden Rubel versprochen hatte . Allerdings beträgt die

russische Schuld an Amerika schon über 7 Milliarden
Mark .

In Schweden wurden in Friedenszeiten für 106
russische Rubel 192 schwedische Kronen gegeben , am
7 . August ds . Js . konnte man nicht mehr als 48 Kronen
erhalten und am 12. September wurden nur noch 39
Kronen dafür bezahlt, der Rubel war also annähernd
auf ein Fäustel des normalen Wertes gesunken . Da¬

gegen wurden für die finnische Mark (80 Pfg .) normal
72 Oere, an: 31 . August ds . Js . 45 und am 12 . Sep¬
tember 43 Oere bezahlt ; es steht jetzt also die finnische
Mark in Schweden um 10 Prozent höher als der russische
Rubel.

England verfolgt mit der Verschärfung der russischen
Kreditschwierigkeiten zweifellos den Plan , seinen wirt¬
schaftlichen Einfluß in Rußland zu verstärken. Wie groß
dieser schon jetzt ist, das hat jüngst das Stockholmer Blatt
„Aftonbladet" folgendermaßen geschildert : „ Englische
Finanzkreise haben die Kontrolle über die einträglichsten
gewerblichen Unternehmungen in Rußland an sich ge¬
rissen . Tie Eisen-, Kupfer- und Goldbergwerke in : Ural
sind größtenteils in Pie Hände des englischen Großkapitals
übergegangen . Tie „ uneigennützigen " Freunde Rußlands
haben einen großen Teil der Eisen- und Kohlenlager im
Dongebiet , weite Waldstrecken in Nordrußland und ge¬
waltige Landbezirke am Schwarzen Meer an sich gebracht,
sogar die kernrussische Webstoffindustrie steht gegenwärtig
unter englischer Aussicht. Bis nach den Kohlengruben
Sibiriens hat England seine Fangarme ausgestreckt. Man
berechnet seine Natur alanthaben in Rußland auf 10 Mil¬
liarden Rubel .

" Tiefe rücksichtslose Besitzergreifung der
russischen Bodenschätze durch England hat bereits den
Zorn des russischen Volkes hervorgerufen , so daß eng¬
lische Fabrikanten in Rußland ihre Regierung um Schm»
bitten mußten . Je - niedriger der Rubel steht , um so
leichter und billiger kann das englische Kapital seine, :
Einfluß in Rußland ausdehnen , um so höher wird die
Zinsenlast, die Rußland an die Entente zu zahlen hat .

Eine Rede Erzberqers.
In einer stark besuchten Versammlung sprach an :

'
Sonntag Reichstagsabg . Erzberger in Biberach a . R .
vor seinen Wählern des 16 . württ . Wahlkreises über
die politische Lage . Er führte aus : Dieser Krieg sei
kein Krieg zwischen Soldaten und Soldaten , sondern
zwischen Volk und Volk . Wir wollen keinen Frieden
der Gewalt und Uirterdrnckung, weil das den Keim für
neue Kriege in sich berge. Das Recht, das wir für uns
verlangen , das müssen wir auch unseren Gegnern ge
währen . Wir brauchen noch diesen: Kriege für unsere 71
Millionen Menschen Beschäftigung , wir brauchen fü .
unsere Produkte Absatzgebiete , wir brauchen ungeheur :
Mengen Rohmaterial und Nahrungsmittel . Wir wollen
keinen Verzichtfrieden, wir verzichten auf gar nichts . Wir
»vollen einen Verstäwdigungsfrieden . Tie FriedenSreso-
lntion lege man als Schwäche aus , aber sie wolle dein
Blutvergießen endlich ein Ende machen. Tie Kriegsver
längerer seien die Alldeutschen, die Annexionisten . Er
»nässe cs entschieden znrückweisen , daß. »vir Rom in der
Friedensbotschaft des Papstes beeinflußt haben , vier daß
wi » . von dieser Kundgebung vorher etwas wußten . Uni
so herzlicher freuten »vir uns über die Botschaft, »veil sie
uns den Weg zeigte. Die deutsche Antivort auf die Frie
densnote werde am kommenden Samstag veröffentlicht
werden und eure große Enttäuschung für die Annexionisten
bringen . Tie Friedensaktion des Papstes schreite erfolg
reich voran . Wir gehen mit grvß . en Schritten dem
Weltfrieden entgegen und zwar einem Frieden auf
der Grundlage der Reichstags entschließ :» ng .
Das größte Hindernis sei die belgische Frage , »veil
Belgien der Liebling der Welt geworden sei , aber auch
sie werde ihre Lösung , nach dem Willen des Reichstags
finden .

'

Dev Weltkrieg.
WTB . GroßesHäuPtquartier , 17 . Sestt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :

Soissons , ferner in der Champagne und vor Verdm
schwoll die Kampftätigkeit der Artillerie vielfach zu starke »

Wirkung an - In mehreren Erkundungsgefechten büßte :
die Franzosen Gefangene ein.

Ans feindlichen Fliegergeschwadern , die gestern -C v l -

mar zweimal angriffen , wurden zwei Flugzeuge durck
eine unserer Jagdstaffeln abgeschossen .

Außerdem verloren die Gegner 16 Flugzeuge .
Oberleutnant Berthold brachte am 15 . September

2 feindliche Flieger , Oberleutnant Schlei ch in den beiden
letzten Tagen 3 Gegner im Luftkampf zum Absturz.

Seitlicher Kriegsschauplatz :
si Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front :
Tie Lage ist unverändert .

Ter Erste Generalqiiartiermeister Ludendorff .
*

Trotzdem amtlich keine Bestätigung erfolgt ist, ja
obgleich :»: Berlin und Wien halbamtlich in Abrede ge¬
stellt wurde , daß England eine Airfrage »über Friedens -

.» »rbahiiungen gestelik habe, »vollen die Gerüchte nicht ver¬
stummen. Vielleicht ist es mehr ein Streit nur Förmlich¬
keiten, wenn immer wieder behauptet und bestritten wird .
Für solch einen Schritt lassen sich die verschiedensten
Formen denken und es kommt an: Ende nur darauf an ,
vas man unter „ Anfrage " verstehen will . Tie ernste
ilagc in England ist nicht inehr zu verkennen noch zu
verheimlichen und mit der amerikanischen Hilfe ist nicht
.siel anzufnngen . An dieses Urteil des Feldmarschalls
v . Hindeiiüurg und des Admiral Scheer muß iininer
nieder erinnert werden . England ist tatsächlich friedeiis-

iedürftig . Tamit soll nicht gesagt sein, daß es bereits
.mtkrästet sei , wennschon seine Mittel stark zur Neige
zehen ; aber i .: England sieht man nach dem Zusammen¬
bruch der zweiten Flandcrnoffcnsive und der völligen Er¬

schöpfung und Machtlosigkeit Rußlands , das unmöglich
einen Riesiukampf nach innen und außen zugleich führen
kann , nachgerade ein, daß die Zerschmetterung Tcntsch-
mnds ein Ding der Unmöglichkeit ist . An eine Unmög¬
lichkeit verschwendet der Engländer keine Kraft , sowenig
als er für ein »»»»rentable ? Geschi

'
si einen Pfennig draiigibt .

Ter ganzen Kriegführung in Flandern und im Artois
sieht man 's an , daß den Engländern die Aussichtslosig¬
keit ihrer Offensiven klar geworden ist . Tic

.
Franzosen

können »licht mehr , so sehr der Ehrgeiz sie stachelte ,
oie Engländer »vollen nicht inehr , weil das Ziel doch
nicht zu erreichen ist , und bevor es so weit kommt, da '

auch sie nicht mehr können, möchten sie lieber den Friede, ,
schließen . Tie Welt soll nicht das Schauspiel erleben,
daß das Größere Britannien , von dem verachteten und
gehaßten Teutschland bezwungen, zusammenbricht. Es
ist, wenn nicht angefragt , so doch erkundigt »vorder», und
es heißt , daß dazu »nieder die Vermittlung des Vatikan ?

benutzt worden sei . Merkwürdig ist , daß an» gleichen
Tage , wo der Abg . Erzbergcr in Biberach erklärt , daß
.wir dem Weltfrieden mit großen Schritten entgegengehen,
-mir Belgien bilde noch e:n großes Hindernis , das aber
auch im Sinne der Neichstagsmehrheit aus der Welt
geschafft werde, — die Berliner „Deutsche Zeitung "

, die
auf einein ganz andern Standpunkt steht als Erzberger ,
berichtet, über Belgien sei geivisscrmaßei: eine Einigung
erzielt, da die „ deutsche Regierung " habe durchblicken
lassen , daß sie an dem Land „nicht interessiert " sei .
Ohne zu der Frage selbst Stellung zu nehmen , wird man
doch anerkennen müssen

'
, daß beide Neilßeruugen nicht so

ganz aus der Luft gegriffen sein können, da sie eine
auffallende Ursprungsgemeinschast verraten , die bei dem

Abg . Erzberger sicherlich auf unmittelbarer Kenntnis
innerer Regiervngsvorgänge beruhen dürfte . Aber mag
dem sein wie ihnn wolle , England steht heute anders im

Felde als noch vor 6 bis 8 Wochen . Es wird gewaltig
viel Munition verschossen , das macht den Engländern
nicht viel aus ; mit den Angriffen sind sie sparsamer
geworden. Ob sie noch einmal eine große Offensive wagen
werden ? Wenn Belgien nicht ihnen überlassen wird ,
gewiß, sie können ja schließlich bis zum letzten Russen
»ind Franzosen kämpfen. Aber auch der letzte Franzose
würde nutzlos geopfert sein, wenn England nicht in einen
Frieden willigte , der den deutschen Interessen Rechnung
trägt . — Außer mehr oder welliger umfangreichen Vor -

feldgefechten hat an der Westfront keine Kampfhandlung
stattgefunden . Im Osten und Südosten ist die Lage
unverändert .

Tie Verluste des australischen Hilfskorps ergeben
nach englischen Blättern seit Kriegsbeginn 113 000 Ra¬
inen. Tas ist über die Hälfte des im Juli ausgebotenen
Korps .

„Daily Mail " vom 15 . August meldet : ,,Eine An¬
zahl Mo ha w kIndianer ist in England allgekommen,
woselbst sie gedrillt werden sollen . Sie stehen unter dein
Befehl ihres Häuptlings „ Beautiful Mountain " — Schö¬
nes Gebirge —, der sich jetzt Leutnant F . Ouondehoh Loft
nennt .

"

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht :
Gute Sicht begünstigte die Entfaltung lebhafter Feuer -

lätigkeit.
In Flandern steigerte sich der Artilleriekampf

an der Küste undmn einzelnen Abschnitte».: Wischen Hout-

Houlster-Wald mcd Lys mehrmals zu heftigem Trommel¬
feuer. Englische- Jnfanterieangriffe erfolgten nickst : es
kam lediglich zu örtlichen Borfeldgefechtei:, bei denen Ge¬

rangene in unserer Hand blieben.
Mrdöst .sich won Ar ras stießen nachts starke Erkun-

dnngsabteilungen der Engländer vor , an einigen Stellen
auch bis in nnsire Linien , von wo schneller Gegenstoß
den Feind vw nL b .

Auch bei Staiirst Quentin bereiteten die Gegner
mit Feuerüberfällen j Vorstöße ihrer Aufklärer vor, die
überall zurückgeworscn wurden .

-' Mts cher Kronprinz :

Die Ereignisse im Westen.
Der englische Tagesbericht .

WTB . London . » 7 . Sept. Amtlicher Bericht von geste
abend : Erso '

greiche örtliche Unternehmungen wurden gestern nac
mittag von ' dem Londoner Regiment des Northinverneß Eor-
ou ege sühn. Ein denischer slaruer Punkt wurde unter gering«
B rlusten von unseren Truvpeii erobert und 36 Gefangene m

-,i RW ' w - ei - a .b ' ackl . Heute nachmittag iibcniel '
Truppen aus Durham erfolgreich feindliche Gräben westlich v
Cheiiir . wöbe ' sic 22 Gefangene maclsten. dlnsere Verluste sind ,
nng . Heute am frühen Morgen wurde ein Angriffsversuch d
Teindcs bei Neuve Chapelle von portugiesischen Truppen abc
schlagen. Die Deutschen ließen eins Anzahl Tote und Verwund)
in unserer Hand . Eine andere feindliche Strelfabteilung , k
versuchte , in unsere Linien südlich Armentieres einzudringc
«nurde gezwungen , sich zurückzuziehen , ohne daß unsere Trupp
Verluste erlitten. i ^

Der französische Tagesbericht .
.MTB . Paris , 17. Sept . Amtlicher Bericht von aeste^ . .

treich
'siks Feindes auf unsere Posten in der Gegend des Pfeffer-

rückens ! in Unserem Feuer. Ziemlich heftiger Ärtilleriekampf im
Abschnitt von Maison de Champagne und Massiges .

- - — ^Der Krieg zur See .
Berlin , 17 . Sept - (Amtlich. ) Im Atlantischen -

Weltmeer in der Biscaya und in der Nordsee wurden
wiederum 4 Dampfer und l Segler mit 23000 BRT .
versenkt . > '

. , !

Der Krieg mit Italien .
Der italienische Tagesbericht .

WTB . Rom , 17. Sept . Anrttlchrr Bericht von gestern :
Gesttn' gewann aus der Hcxl,fläche von Bainsizza die Brigade
Sofsari Gründe gegen den Südostrand der Hochebene , machte
17 Offiziere und M ) Mann , zu Geb - . , « ad erbeutete zwei
Mefchmengewehre. Feindlich T -in-pe -aifammlungen in der Ge¬
gend von Navnica östlich des San Gabriele würden von zwei
nrserc. Lustgeschwader mit ungefähr 2 Hz Tonnen Bomben be¬
worfen /

Neues vom Tage .
Fliegerangriff auf Stratzburg .

Stratzbnrg i . E . , 17 . Sept . Am Sonntag und in
der Nacht daraus überflogen feindliche Flieger StraßLurg ,
ohne Bomben abznwerfen . Flakbatterien gaben Sperr¬
feuer ab, »vorauf die Flieger in südwestlicher Richtung
vcrschwanden.

Gegen den Berzichtfrieden .
Göttingen , 17 . Sept . Die Professoren der Uni-

'.wrjität Göttingen haben nach Vereinbarung mit den
Hochschulen , Freibnrg , Hoheiiheim, Straßburg , Stuttgart
und Tübingen folgende Erklärung veröffentlicht : Tie
«eisige Mehrheit des vor fast 6 Jahren unter völlig
anderen Verhältnisse «-, -ewählten Reichstags kann es
nicht für sich in Anspruch nehmen, gegenüber den heute
zur Entscheidung stehenden Lebensfragen den Volkswillen
znn : Ansdruck zu bringen . Sie sprechen die feste Zu¬
versicht ans , daß es den berufenen Leitern von Heer
und Staat gelingen wird , allen äußeren und inneren
Liderständen zum Trotz einen Frieden zu erringen , wie
ihn Teutschland für sein Leben und Gedeihen braucht .

"
— Tie übriegn deutschen Hochschulen werden in einem
simidschreiben aufgefordert , sich der Erklärung anzu-
chließen .

Belgien .
Berlin , 17 . Sept . Tie „Deutsche Ztg .

" will er-
ahren haben , daß England unter der Hand wegen der
Stellung der deutschen Regierung zu Belgien angefragt
habe . Taraus soll die Erklärung abgegeben worden sein ,
:>aß die deutsche Regierung an diesem Lande nicht in -
«ecessiert sei . Tas Blatt ineint , man dürfe sich nicht
wieder mit der Antwort der Regierung abspeisen lasse»:,
daß von einer derartigen Anfrage Englands „ nichts be¬
kannt" sei .

Die englischen Absichten.
Berlin , 17 . Sept . Ein bei Meckem (Flandern )

an: 5 . September gefangener englischer Offizier sagte
aus , falls England bis zum Frühjahr nicht die Stütz¬
punkte der deutschen Tauchboote an der flandrischen Küste
erobert habe, werde es den gewaltsamen Tlnrchmarsch
durch Holland versuchen. Tie grvßen Durchbruchsschlachten
sehe man in England mehr und mehr als Niederlagen
an . Neuerdings werden norwegische Flieger in England
ausgebildet . (Tie englischen taugen bekanntlich nichts .
D . Schr .) Die Erkenntnis , daß. die Tauchboote ein
längeres Hinausziehen des Krieges unmöglich machen ,
werde allgemein .

Die störenden Bomben .
Berlin , 17 . Sept . Nach einem Bericht der „Daily

Mail " entschuldigte die Gemahlin des Admirals Jellicoe
bei einer Wohltätigkeitsveranstaltung in Gravesend die
Abwesenheit ihres Mannes damit , die Deutschen hätten
Bomben in die Nähe des Admiralitätsgebäudes geworfen.
Ihr Mann sei so sehr in Anspruch genommen, daß er
auf absehbare Zeit Wohltätigkeitsveranstaltungen fern
bleiben müsse . (Sollte Jellicoe vielleicht bei den Bom¬
benangriffen schwer verletzt worden sein ? D . Schr .)

Italien im Innern .
Lugano , 17 . Sept . In voriger Woche sind die

Führer der sozialistischenPartei im Mailänder Rathaus
verhaftet worden . In Turin fand ein Straßenrampf
statt, bei dem 10 Personen getötet und viele hundert
aurch Maschinengewehre verwundet wurden .

Ter Minister des Innern , Orlando , ist der Kriegs -
zrllppe im Kabinett nicht entschieden genug . Er wurde
deshalb in der Kriegspresse seit längerer Zeit heftig an¬
gegriffen und Ministerpräsident Boselli und Sonnino
waren geneigt, Orlando fallen zu lassen. Tie Krise
ist dadurch «vertagt worden , daß Orlando den Ehef des
Amtes des Innern , Corradini , und den Chef des Poli¬
zeidienstes , Vigliani , fallen ließ, während er selbst das
Ministerin »:: beibehält . Tie Kriegspartei konnte also
gegen die Stimmung in: Lande , die für die innere Po¬
litik des weisen Maßsalten ? ist , nicht aufkommen.

Me Wrrren in Rußland .
Petersburg , 17 . Sept Me Tel .-Ag . ) Durch

eine Bekanntmachung der vorläufigen Regierung wird in
Nsthlanb die Republik erklärt . (Damit ha» der
Diktator KereWkr eine Entscheidung getroffen , die nach
den bisherigen Ansichten der meisten revolutionären
Gruppen der gesetzgebenden Versammlung Vorbehalten
bleibe »: sollte. )

Petersburg , 17 . Sept . (Pet. Tel.-Ag . — Amt¬
lich . ) Tic vorläufige Regierung teilt mit : Bis zur end¬
gültigen Bildung des Kabinetts und angesichts der gegen¬
wärtigen außerordentlichen Umstände hat die vorläufige
Negierung alle Staatsgeschäfte dem Ministerpräsidenten
Kerenski, dem Minister des Aeußern Terestschenko , dem

Lriegsminister General Werchowski, dem Marineminister



Admiral WerdereWski und dem Kost- und Telegraphen
minister Wikitin anvertraut .

London , 17 . Sept . (Reuter.) Der Befehlshaber
der Truppen Kornilows , General Krimow , forderte die

Truppen auf, die Waffen zu strecken und sich der Regie¬

rung zu unterwerfen . Er wurde von Kerenski empfan¬

gen. Darauf erschoß er sich in feiner Wohnung .

London , 17 . S -ept - „Morningpost" ' meldet von
der finnischen Grenze , die Poltawa -Werke bei Peters¬

burg seien von den Arbeitern in die Lust gesprengt wor¬

den .
Petersburg , 17 . Sept- (Reuter. ) Die Mann¬

schaft des Kriegsschiffes „Petropowlavsk " in Helsing-

sors erschoß vier Offiziere , die sich geweigert hatten
einem Befehl der örtlichen demokratischen Versammlung

zu gehorchen und ein Treuegelöbnis gegenüber der pro¬

visorischen Regierung zu unterzeichnen .

Zürich , 17 . Sept. Die Ag . Radio meldet aus Pe¬
tersburg : Tie Aachricht, daß Kornilvw sich unterworfen
habe , ist unrichtig . Er verlangt , daß er an der Regierung
der drei Männer teilhabe . __

- - ' P :

Vermischtes.
' ' An Wilson .

Em schwäbische : Baure sei Antwort.
Hape ! r 's ? D' r Wilson schreit , >
Reißt sei Maul auf wageweit. w ->HU >.
Uf uns re!' kommts Stiefelsdick: .. . O

'
:AK!Ti.

'
..

. .Machet doch a Republik! - ,-. .-i »P?PAi'- >

Tauget uf anander dar ! - ppFttiFsM ,
Daß i's guet moi , ischt doch klar . -

Wenn ' r '« rcacht tobet heut , ; -
No nimmt au dr Krieg a End . , Küre l

No diktier i, gebet acht , . ZaLb i
Uich de ' Friede , — jo wirds gmacht!" ,,
Wilson , Gauner , Erzjpitzbue»

b
Hair nmol dem Lieble zue : s

„Halt a büsele . wart a bissele, r (
Sitz a bissele nieder . A > ^ !
Und wenn de a bissele gjesse bischt ,
No kommst und fronst ms wieder ."

August Reisf .

R' esrnfrüchte . In verschiedenen Gärten Stuttgarts wurden
gezogen : ans einem einzigen Kürbiskern drei mächtige Früchte ,
non denen eine 70 Pfund wog , ein anderer -,Kürbis mit 87 Pfund
lE . mgäitnec Schnell ) und ein solcher mit) 90 Pfund (Kurhaus
Schillereiche) .

Panje-Pfsrde. Im Tiergarten in Frankfurt a. M . wer-
d .m Z- ch!.versuche mit dem kleinen russischen Bauernpferd gemacht,
dem Härte , Ausdauer und Genügsamkeit mrchgcrühmt werden.

GHä fite Urlaubsscheine. Eine Urlaicksscheinfabrik wurde
von der Berliner Kriinl » alpoli- ei anfgeholien . Der 22 Jahre
alte Alfred Richter ließ sich Vordrucke Herstellen und versah sie
mut den erforderlichen Stempel» und Unterschriften. Er ver¬
knuste diese gefälchlcn Urlaubsscheine zu 15 Mark cm Sol¬
daten und Untervsfiziere . Seine Einnahme war eine außerordent¬
lich hche.

Das amerikanische Getreide .
Ncuyork , 13 . Sept . Nach dem Bericht des Acker-

baüamtS wird in den Vereinigten Staaten eine Weiten -
ernte von 668 Mill . Bushels (17,8 Mill . Tonnen ^ erwartet .
Der eigene Bedarf beträgt mindestens 600 Mill . BnshelS
( 16 Mill . Donnen ), so daß für die Ausfuhr rund 1,8
Mill . Donnen verbleiben . Kanada wird rund 4 Mül .
Donnen ausführen können. Tie Gesamtausfuhr betrüg !
also 51/2 bis 6 Mill . Donnen , während der Bedarf der
Ententeländer aufs Jahr berechnet 12 Mill . Domren be
trägt . Den Abmangel hofft man durch die Ausfuhr
Argentiniens und die reiche Maisernte der Bereinigte »
Staaten zu decken .

Baden .
(-) Karlsruhe , 17 . Sept- Die vom „Volkssrennd"

weiter veröffentlichten Einzelheiten über die als Kriegs -

gesellfchaft hier gegründete LederzrffchneidegeWschaft er¬

regen in der hiesigen Bevölkerung großes Ausleher
P^n einigen Blättern werden die erhobenen Beanstan¬
dungen mit dem Hinweis zu entlrüfiigen gesucht , daß

der Geschäftsführer , der Leiter der hiesigen Firma RitgM
'Hirsch , auch weite,

' i .auz
'
e .a Be .„ . . stg : mgen r,Ver¬

nehmen müsse uiw eie Behandlung und Bearbeitung
des Leders zu hast, . : habe. Tie ihm zugesicherte Ver¬

gütung betrage zwei v . H . und belaufe sich bei einem

Umsatz von 26 Millionen auf 52000 Mk . (nicht 72 000

Mark ) . Gegenüber dieser Darstellung hält der „Volks-

sreund" seine Angaben aufrecht und erklärt , es werde
mit einem jährlichen Umsatz von 40 Millionen gerech¬
net , sodaß das Einkommen des Geschifft B - ers mi '

jährlich 80000 Mark nicht zu hoch angegeben sei . Ver¬

schiedene Blätter fordern eine volle Klärung der An¬

gelegenheit durch die amtlichen Stellen .

(-) Karlsruhe , 17. Sept . Ter Minister des Kul¬
tus und Unterrichts Tr . Hübsch ist aus dem Urlaub zu¬
rückgekehrt .

(-) Karlsruhe , 17 . Sept . Das Ministerium des
Innern ist beim Kriegsernührungsamt in dringender Form
vorstellig geworden, daß den kleinen Oelmühlen in Baden
die Wiederaufnahme des Betriebs gestattet wird .

(-) Mannheim , 17 . Sept.
'Ein schwerer Sttaßen-

bahnunfall ereignete sich hier in der Nacht zum ver

gangcnen Sonntag bei der Fricdrichsbrücke über den
Neckar . Ein Wagen sprang wahrscheinlich infolge zu
schnellen Fahrens aus der Kurve , überrannte den Straßen
dämm , den Fußsteig und drückte das Geländer eines
Gartens ein . Glücklicherweise kamen die . Insassen der-

Wagens nicht zu Schaden , nur die Führerin wurde leicht

verletzt,
( Mannheim , 17 . Sept . Der Mannheimer Ge¬

werbe- und Handwerkerverein konnte in diesen Tagen

auf ein 75jähriges Bestehen zurückblicken . — In An

Wesenheit der Vertreter der Behörden , der Handelskam¬

mer, der bad . Handwerkskammern wurde am Samstag

hier eine , ,Ausstellung von Kleinwohnungsemrichtungen
"

eröffnet . Tie Ausstellung zeigt Wohnküchen, Schlafzim¬
mer , Wohnzimmer in verschiedener Ausführung , alles

in gediegener und solider Arbeit .

(-) Waldang lloch bei Heidelberg, 17 . Sept . Ver¬

haftet wnrttv hier eine Frau , die ihr neugeborenes Kind

getötet hat . Ter Mann der Frau steht im Felde .

(-) Wonrheim, 17 . Sept . Ter Bürgerausschuß hat
die Gasprciserhöhnng von 18 auf 20 Nfg . mit 32 gegen
29 Stimmen abgelehnt . — Dem 16jährigen Taglöhuer
Nikolaus Scheller , welcher inr Sommer ds . Js . im Mann¬

heimer Jndustriehasen einen Taglöhner vom Tode des

Ertrinkens gerettet hatte , wurde vom Großherzog die

silberne Rettungsmedaille verliehen .
(-) Bopbrrg , 17 . Sept . Ter hiesige evangck . Geist¬

liche Pfarrer Friedrich Simon tritt am 1 . Oktober in

den Ruhestand . Seit 1908 wirkte er hier .

(-) Lreiburg , 17 . Sept . Der Stadtrat hat die

HerausgMe von 50-Pfg .-Scheinen bis zum Betrag von
l 00 000 Aiark beschlossen.

(-) Freibnrg , 17. Sept. Bezüglich der Beurlau¬
bung der Rebleute und Küfer zur diesjährigen Wein

ernte hat das stell» . Generalkommando dem Badischen
Bauernverein auf eine Eingabe geantwortet , daß es die

Truppenteile usw . angewiesen habe, den eingehenden Ge¬

suchen rechtzeitig und soweit dienstlich irgend angängig

zu entsprechen.
(-) Lörrach, 17 . Sept. Tie Rnhrerkrankungen sind

in stetem Rückgang begriffen. Tie Krankheit dürfte hier
in wenigen Tagen erloschen fein.

(-) Heiligkrenzstemach , 17 . Sept . Die Vandwirte
des Odenwalds haben sich bereit erklärt , rund 90 Hektar

Schälwald mit Roggen einznbanen . Etwa 45 von diesen
90 Hektar sind schon im Juni mit Buchweizen bepflanzt
Warden , der schön steht und ffi den nächsten Tagen ge¬
erntet wird .

(--) Vom Bsdcnsee , 16 . Sept- (Bodcnseesi -

sch er ei, ) Nach den Mitteilungen des K. Stat . L - ndes-

amts beliefen sich die Fangergebnisse der württ . Boden¬

seefischerei im 2 . Vierteljahr (April bis Juni ) 1917

ruf 7407 Kg. im Wert von 28010 Mark ; im Vor¬

ahr waren es 5416 Kg. im Wert von 27 335 Mk.

DlL gsLgeAllte VHtsLt-Lsillpe

o k

^ otsri „Q " Umxen sollten in leeinev elek -
trlscven lnelit - ^ .nlLAe teilten ; sie sparen
PUraiv nnc! Keden ein scirönes vreisses läcät .

In UMdvad zu haben bei Gugcn Schenk.

Württemberg .
Feindliche Flieger in Württemberg .

(-) Stuttgart , 17 . Sept. Gestern vormittag Ewi¬
gsten 8 und 10 Uhr sind insgesamt vier feindliche Flie¬

ger über der Gegend von Tübingen , Freudenstadt nG

Stuttgart erschienen und haben Bomben abgeworfen.

Personen wurden nirgends verletzt. Sachschaden ist nur

mrch Beschädigung eines Nebengebäudes entstanden . In

der Nähe von Stuttgart wurden die Flieger durch eigene

Kampfflieger angegriffen und verfolgt . Nachmittags zwi¬

schen 2 und 3 Uhr überflog nochmals ein feindlicher

Flieger die Gegend von Stuttgart und Oberndorf : die

abgelvorseuen Bomben haben keinerlei Schaden verur¬

sacht . (Ter erste Fliegerüberfall in Stuttgart fand ge¬

rade vor 2 Jahren statt .)
(-) Tübingen , 17 . Sept . Hier in Tübingen , so

schreibt die „Tüb . Chronik"
, wurden zwei Bomben ge¬

worfen . Sie fielen in der Nähe des Stauwehrs in den

Neckar , wo sie krepierten , ohne irgendwelchen Schaden

auzurichtcn . Nur einige Fische wurden durch die Gewalt

des Wasserstrahls tot au die Böschung geschleudert.

(-) Nnterkürkheim (Stuttgart ) , 17 . Sept . (Ge¬

störte Feuerwehrübung . ) Gestern vormittag sollte

nach der „ Untert . Ztg .
" in Anwesenheit des Stuttgarter

Brandmeisters eine größere Feuerwehrübung stattfiiideii ,
der die Idee zugrunde lag . daß infolge eines Flieger¬

angriffs ein Brand ansgebrochen sei . Kaum hatte dic

Ucbuilg begonnen, da heulten die Sirenen und ertönten

die Abwehrgeschütze . Tie feindlichen Flieger waren wirk¬

lich da . Rasch wurden dic Geräte wieder in die Schuppen

verbracht und die Uebung fand ein vorzeitiges Ende.

(-) Stuttgart , 17 . Sept. (Erweiterte Bahu -

sperre . ) Ter Personenverkehr und das Gedränge aus

dein hiesigen Hanptbahnhof hat , besonders an Sonntagen ,

so zugeiwmmen , daß eine' erweiterte Absperrung in den

Zeiten besonderen Andrangs nötig wurde, um den Ver¬

kehr aufrecht zu erhalten . Au Heu Drehscheiben der bei¬

den Hallen werden Borspcrren zur Regelung des Zu¬

gangs zu den Bahnsteigen I und IV eingerichtet. So¬

lange Züge auf diesen Bahnsteigen ankommeu, werderpchic

Borsperren geschlossen gehalten , die aukommenden Rei¬

senden haben den Bahnhof ausschließlich durch die —

für den Eintritt gesperrten — nächstgelegenen Ausgänge

zu verlassen ; aus den Platz vor diesen Bahnsteigen wird

so lange niemand zugelassen. Dagegen können Personen ,
'

die ankommende Reisende abholen wollen , mit Bahnsteig¬
karten jederzeit durch die besonderen Schranken aus ,

die genannten Bahnsteige gelangen . Ansammlungen vor

den Sperreingängen und namentlich auch ans den öffent¬

lichen Gehwegen an den Bahnhofausgängen werden nicht

geduldet.
(-) Stuttgart , 17 . Sept- (Straßenbeleu -

tnngund Lichtabblendung . ) Voll heute ab wird

die Straßenbeleuchtung in beschränktem Maße bis 11

Uhr nachts und von 5 Uhr morgens ab wieder in Be¬

trieb gesetzt werden . Tie Dtraßenlampen werden nach

oben abgcblendet - Vom gleichen Zeitpunkt ab sollen

sämtliche nach außen wirkenden Lichtquellen in den Häu¬

sern möglichst vollkommen abgcblendet werden . Dies ge¬

schieht am besten durch Verschließen der Fenster mit Lä¬

den oder Verhängen mit Vorhängen . Wo Läden oder

Fenstervorhänge fehlen , müssen die Lampen mit Schir¬

men ans dunklem Stoff , Metall oder Papier versehen wer¬

den , damit die Lichtstrahlen nicht nach außen fallen

können.
(--) St -'.ttgart , 17 . Sept.

.
(Soziale .

Frauen¬
schule .) Am Samstag wurde in Anwesenheit von Ver¬

tretern der Regierung und der Stadt die Soziale Frau -

eiischnle des Schwäbischen Frauenvereins eröffnet .

(-) St t a t . 17 . Sept . (Aus der V o l k s p a rt e i .)
Die Fo tsch '. il '

iche Vockspartei Württ-mb : rgs hatte gestern nach -

msttng den kard- sausschuß und die Vertrauensmänner aus dein
Lande zv einer Versamm 'nm cl'.geladen . bei der Konrad Hauß -

irann über die geienmä ' ' ge politische Lage sprach . In einer

hinauf nnst 'mmig anaenom neuen Entschließung sprach die Fort¬
schrittlich - Volks - a .kci Württembergs der Reichstagsfraktivn für
ihre TZttgKcii Dank und Anerkennung aus , begrüßte den Versuch
der Reichstagmehrheit , durch eine maßvolle Entschließung in die
ve : antn oitvvoslow Kriegshetze , von der die kämpfende Welt
unserer Feinde noch befangen ist . eine Bresche zu schlagen , und
ivanwe sich gegen die Stimmung: mache der Rechten , durch die das

Ansitzen und der vaterländische Ernst der Reichstagsfraktion herab¬
gewürdigt werden soll . Sie wandte sich auch entschieden gegen
die anmaßenden Versuche des Auslandes , sich in den inne-rpoli-

tischen Aufbau der deutschen Dinge zu mischen, sie bat aber die
Fraktion , an dem freibest-i -hen Ausbau unserer Institutionen
mitzvn irken Die Versammlung dankte dem Heer , der Flotte
und ihe-m Ftst'»-erv für ihre Heldentaten . Sie sprach die Hoff¬
nung aus , daß ihre Uckeiienbarkett auch dem verranntesten Gegner
die Aussichtslosigkeit eines weiteren Mordens auszwingt .

(-) Stuttgart , 17 . Sept . (Son Verzug .) Wie

der,,Schwab . Merkur " berichtet, ist der Abgeordnete Erz¬

berger am Sonntag im Sonderzug zu der Versamm¬

lung nach Biberach a . R . gereist.

(-) Vom Bodensee , 16 . Sept- (Bodenseesi -

scherei . ) Nach den Mitteilungen des K . Stak . Üandes -

amts beliefen sich die Fangergebnisse der württ . Boden-

seesischerei im 2 . Vierteljahr (April bis Juni ) 1917

auf 7407 Kg . im Wert von 28 010 Mark : im Vor¬

jahr waren es 5416 Kg . im Wert von 27 335 Mk.

Go. Gottesdienst. Mittwoch , 19 . Septbr. abends
8 Uhr Kriegsbetstunde hier : Stadtvikar Remppis .

Kriegsbctstunde in Sproüenbaus . Nicht
' Mittwoch , son¬

dern Freitag , 2l . Sc-Pi . nachmittags 5 Uhr Stadlvikar
Remppis .

Die silberne Verdienstmedaille erhielten u a . :
Hermann Kunkel , Tagtöhner hier und Karl Günthner ,
von Nonnenmiß, Inh . des Eisernen Kreuzes.

^ rurrrr zrrenx -Zirrrer A. Kt.
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde ferne'

geschmückt : Karl Krauß,Sohn des verst . Jakol
-̂ Heinrich Krauß von hier .

Wir gratulieren .

CRndorschWinde! ln der Schweiz . Der Ueberflutz an Gold ,
unter dem die

'
Schweiz infolge des gewinnbringenden Kriegshan¬

dels leidet , hat dort die
'
Erscheinung hervorgerufen , die ne

dem Kriege 1870 71 die 4 Milliarden Kriegsentschädigung u.

Deutschland gezeitigt hat : das Gründungsfiebcr . Wie Pilze
schießen Aktiengesellschaften mit einem Nennkapilal schon von
! 0 0M Fiankcn an aus der Erde : Aktien von 5, 50 und IM

avk .-n werden ausgegeben . Und schließlich wird es gehen, wie

vo 43 Jahren im R- iche geonnaen ist. Die Leute werden

Pr Geld los das in den Taschen einiger Wenigen verschwunden
Pin wird . ' !

—^ Traubentrester . Wir haben bereits auf die
Bedeutung der Traubentrester für die Kriegswirtschaft
hingewiesen. Laut Bundesratsverordnung sind sämtliche
Traubentrester und Traubenkerne in diesem Jahre Wied
an den Kriegsausschußj für Ersatzfutter abzuliefern , doch
dürfen die ' im eigenen Betriebe gewonnenen Trester vorher
für den eigenen Bedarf des Winzers bzw. Erzeugers auf
Haustrunk verarbeitet oder abgebrannt werden . Nach dem

Haustrunkbereiten oder Abbrennen sind die Trester wie

frische sofort gut trocken abzupressen und bis zur Abnahme
in Fässer oder Bottiche fest einzustampfen und luftdicht
abzuschließen. Dem Vertrauensmann muß alsdann so
rasch wie möglich angezeigt werden , wieviel Trester zum
Versand bereitstehen, worauf der Vertrauensmann für
den Abtransport und alles weitere sorgen muß . Das

Verfüttern der Trester im eigenen Wirtschaftsbetrieb
ist dem Erzeuger gestattet . Traubenkcrne dürfen nur
aus den zur Verfütterung gelangenden Trestern zum
Zwecke des Verkaufs ausgesondcrt werden , nickit aber

zu den für den Verkauf bestimmten . Verderben lallen der

Trester oder Verwendung solcher zu Tungzwe -ken ist straf
4wr . Wer gewerbsmäßig zum Zwecke des Branntlvem -

werkaufs Trester abbrennen und ferner Trester zu diesem
Zwecke aufkaufen will , muß beim Kriegsanssckniß für

Ersatzsutter die Erlaubnis dazu einhilen . Formulare 0"

solche Brenngesuche sind bei den Ortsvorstehern zu er
halten . Dem gewerbsmäßigen Brenner ist das Bemuttern
von Trestern nur niit vorheriger Genehmigung des Kriegs -

ausschufses gestattet . Sämtliche Trester sind bis spätestens
30 . Avril 1918 an den ; Krieasausschuß für Ersatz-



futter loder an dle ' dvn ihm Vezeühtteten Stellen <M
zukiefern. Für die kommende Trestersammelperiode sind
für eiutvaudsreie Ware folgende Höchstpreise festgesetzt:
für ungewässerte Frischtrester Mk . 6 . — , Hanstrunktrester
Mk 2 . —, abgebrannnte Trester Mk . 2 . —, Traubenkerne
Mk. 24 . — per Doppelzentner . Für zu nasse oder mit
erdigen Beimischungen verunreinigte Trester werden
Breisabzüge gemacht.

— Beschlagnahme von Metallen in Hausern .
Mit der Beschlagnahine Von Metallen in Häusern ist in
absehbarer Zeit zu rechnen . In erster Linie werden für
beschlagnahmte Türklingen und Fenstergriffe aus Messing
Ersatzteile beschafft werden , die von der Metallersatzstelle
nicht nur geliefert , sondern auch durch eigenes Personal
angebracht werden sollen.

— Schutz der Mieter . Der Bundesrat hat an¬
geordnet , daß , solange im Bezirk einer Gemeinde ein
Einigungsamt oder eine andere in Frage kommende Stelle
nicht errichtet werden konnte, die Amtsgerichte die den
Einigungsämtern zugedachten Befugnisse zum Schutze der
Mieter ausüben können. Die bei dem Einigungsamte
bei der Entscheidung mitwirkenden mindestens zwei Bei¬
sitzer aus dem Kreise der Hausbesitzer und dem der Mieter
fallen bei den Entscheidungen der Amtsgerichte weg.

eg . - Ev . Diakonieschule . Nach mehrjähriger Panse
wird dieser Tage die Ev . Diakonie - und soz . Frauen¬
schule in Stuttgart wieder eröffnet . Tie Zahl von 40
Schülerinnen , darunter 18 aus Stuttgart , 20 aus andern
württ . Orten , 2 von auswärts , zeigt, wie sehr der Aus¬
bau der Schule zu einer zweijährigen , umfassend theo¬
retische und praktische Ausbildung den gegenwärtige !: Be¬

dürfnissen entspricht. Während des sechsjährigen Be¬
stehens der Einrichtung sind 150 Schülerinnen ausgelildct
worden , von denen 60 in beruflicher, der größte Teil in
freiwilliger Arbeit stehen .

— Gewerkschaftliches . Nach dem neuesten Jah¬
resbericht der christlichen Gewerkschaften ist die Mit¬
gliederzahl am Jahresschluß 1916 auf 174 300 zurück-
gegangen , ist im ersten Halbjahr 1917 aber wieder aus
mindestens 230000 gestiegen . Vor dem Kriege waren
es 344 687 Mitglieder .

— Ein Wirtschaftsbund deutscher Brotfabri¬
kanten wurde auf dem zu Bad Harzburg abgchaltenen
Verbandstage deutscher Brotfabrikanten gegründet . Das
Aktienkapital betrügt eine Million Mark .

— Die württ . Wirte und der Weinhandel .
Ter Landesverband der Wirte Württembergs hat an
das Ministerium des .Innern eine Eingabe gerichtet, daß
1 . jede Verbringung von Wein nach nichtwürttembergi -
schen Orten der Genehmigung der Landesbehörde bedarf ;
2 . jeder Käufer , der Wein in Württemberg aufkaust
oder aus Württemberg ausführen will , den Nachweis
erbringt , daß er schon vor dem Jahre 1914 in Würr -
'mberg Wein aufgekauft und ausgeführt hat . — Tie

„ Deutsche Wirtszeitung " bemerkt dazu : Der diesjäh-
rige Weinherbst scheint in Württemberg so ziemlich am

Vesten änsWsällen . Mß unsereMach -
barländcr einen großen Ausfall , namentlich in Rot -
gewächsen haben , besteht die Befürchtung , daß von dieser
Seite aus eine schärfe Konkurrenz beim Aufkauf des
neuen Weines einsetzen wird , die eine ungeheuere Stei¬
gerung des Preises zur Folge haben ' ' dürfte . Es wer¬
den heute schon in der Pfalz und anderen Bundesstaa¬
ten für Frühgewächs bis zu 4500 Mk . für das Fuder
, 1000 Liter ) bezahlt . Diese Preise sind Phantasiepreise ,
die nicht auch in Württemberg Platz greifen sollen . Am
besten wird dies dadurch verhütet , wenn der Ausfuhr* des
Weines aus Württemberg gewisse Schranken gesetzt wer¬
den .

— Der 17er irr früheren Jahrh -mberteii .
lnno 1617 war ein sehr früher Jahrgang , darin man

in der fünften Woche mit Pflügen , Hacken und Haber-
iäcn das Feld angegriffen : Es war köstlich Wetter bis
nir Blüte , welche dnrcb Regen und vermischten Sonnen -
'
chein verdorben worden , daß sie vier Wochen lang ge¬

währet : den 1 .- Oktober fielen Reiten ein , und fing man
den 8 . an das niedere Feld zu lesen , so bis den "18 .
fortgedaucrt : darnach ging man an die Berge und bracbte
aanze 3 Wochen damit zu : des Weins wurde so über¬
flüssig viel , daß man ihn aus Mangel an Faß in die
Zuber einschlagen müssen : er war aber auch so sauer ,
daß er vor drehen Jahren nicbt an aenießen gewesen .

— Ein strenger Winter ? Wenn die Bauern¬
regeln zntresfcn, gehen wir einem strengen Winter ent¬
gegen , denn ihnen zufolge tritt nach einem reichen Nuß -
jahr ein sehr kalter und langer Winter ein . Tie Nnß -
bäumc hängen Heuer vielfach so voll , daß Aststützen an¬
gebracht werden müssen.

— Der fremdsprachliche Unterricht . Das badi
sche Unterrichtsministerium hat an die Höheren Lehr
anstalten einen Erlaß herausgegeben , in welchem nu ^
geführt wird , daß nach feinen Beobachtungen der fremd
sprachliche Lesestoff (französisch und englisch) nicht durch
weg unter dem Gesichtspunkt ausgewählt ist , daß e:
die Bekanntschaft mit bedeutenderen und wichtigeren Wer
ken des Schrifttums dieser Sprachen vermittle . In den
an und für sich zu billigenden Bestreben, die Schäle :
auch mit Werken aus der allerjüngsten Zeit bekannt zr
Machen , würden oft schriftstellerische Erzeugnisse gewählt
die kaum Augenblickswert haben und die Schüler weder
geistig noch sittlich fördern , was doch , neben der Auf¬
gabe, Einblick in die Kultur und das Geistesleben des
betreffenden Volkes zn gewähren , in erster Linie angestrebt
werden müsse . Wenn auch bei dem großen Umfang
des französischen und englischen Schrifttums den ein¬
zelnen AnstMm in Bezug auf die Auswahl des Lese¬
stoffes eine gewisse Freiheit zugestanden werden müsse ,
so sollte doch die Bestimmung hierüber nicht in das
belieben des einzelnen Lehrers gestellt werden . Das
Ministerium hat deshalb angeordnet , daß die Festsetzung
dieses Lesestoffes jeweils in einer an Pfingsten ab --
znhaltenden Fachkonferenz für das nächste Schuljahr statt --
: üfinden hat . ^

'

Brand . In Türkhei m , OA. Geislingen, ist das
Wohnhaus des im Felde stehenden Bauers Hermann
Maurer ganz , die Stallung großenteils niedergebrannt .
Vieh und Fahrnis konnte gerettet werden, dagegen ist
Frucht vernichtet . Kurz darauf brach in der ziemlich em -
fernt liegenden Scheuer desselben Besitzers Feuer ans ,
die mit allen Erntevorräten vollständig vernichtet wurde .

Eisenbahnnilfall . Auf den : Hauptbahnhof in
Augsburg stieß am Freitag früh 3,10 Uhr ein ausfah¬
render Militärzug zwei Güterwagen seitlich an , die im
Nebengleis über das Merkzeichen hinansstanden . Infolge
des Ausstoßes wurden der Packwagen und der nachfolgende
Personenwagen des Militärzuges umgeworfen und schwer
beschädigt . Ein Vizewachtmeister wurde getötet . Außerdem
wurden jedoch nur geringfügige Hautabschürfungen bei ein¬
zelnen Mannschaften festgestellt. Der Materialschaden ist
beträchtlich.

— Berba ^ bstag . Ter Mldeutsche Verbandstag
findet am 6 . und 7 . Oktober in Kassel statt.

— Ein gutes Gemüse . Es ist Noch nicht allge¬
mein bekannt, daß sich aus den jüngeren Blättern sowohl
)er Runkelrüben , als auch der Zuckerrüben ein ausge¬
zeichnetes Gemüse Herstellen läßt . Tie Herstellung ge-
ichieht ähnlich wie beim Mangold , der ja auch nichts
anderes als eine Rübenart ist . Tie Rübenernte steht
oor der Türe und es dürfte jedermann leicht sein , sich
während der nächsten Monate von den abfallenden Rüben¬
blättern wöchentlich ein oder zweimal ein schmackhaftes
und billiges Gemüse zu bereiten das Abwechslung in den
Küchenzettel bringt . Tie Landw . rte sind sicher gerne be¬
reit, den Städtern von diesen Blättern unentgeltlich oder
gegen geringe Entschädigung die nötige Menge zu über¬
lassen .

— Schilsgewinnung . Um dem. großen Man¬
gel an allen möglichen Rohstoffen , namentlich auch an
Dextilfafrrn in der jetzigen Kriegszeit abzuhelfen, dürfte

von Interesse sein , daß der Kolbenschilf ('Ivptm
- ^ "nMiiälins im Volksmunde auch Rohrkolben , Bums -
" mlen , Liesch und Blätschenschilf genannt , einen Ersatz für
die uns fehlenden Gcspinnstpflanzen bietet . Tie Deut -

' Typlm -Verwertungsgesellschaft m . b . H . in Char -
ättenburg 2 , Joachimstr .'3 , verarbeitet denselben̂ u
' nm - und Artilleriebespannungsstricken , zn Seilen für
Oer und Marine , zu Filzschuhen, Militärmantelstofsen .

Berbandswattcn , Munitionssilzcn u . a . m . Kolbenschilf
kommt hauptsächlich in Fischteichen . Altwässern und in
nlä fließenden Nebenarmen der Flüsse vor . Tie Zeit
der Aberntung ist von Mitte August bis November . Es
ist hierbei zn bemerken, daß die ganzen Pflanzen , gleich-
mltig , ob mit oder ohne Kolben abgeerntet werden
innen . . Ta cs dringend erwünscht ist , daß auch der

in Baden vorkommende Kolbenschilf geerntet wird , so
möckt .m wir die Interessenten an obengenannte Mstlb

mft verweisen, die Hegen gute Bezahlung Lieferungen
mtgegennimmt .

Druck u . Verlag der B . Hofmann' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Bekanntmachung .
Die Ausderahlnng der FamMerrnnterstntznngen

findet am>
Mtttmoch . de« 19 . September 191V,

auf der Stadtpflegekanzlei
vormittags 8 —12 Uhr von Ä— N,
nachmittags 2—6 Uhr von O—Z.

Donnerstag , den 20 . September 191V,
vormittags 9—12 Uhr

für die Parzelleugemeinden statt.
Wildbad, den 18 . September 1917.

Die Stadtpstege .

Uartoffet-Verkaus.
Margen vormittag von 8 Uhr an werden auf dem

Bahnhof Kartoffeln, der̂ Zerstner zuMJNMverkauft .

praktische

Ml .

M. 1öl> bis K 7öl>.
Jeldscheinwerser

50— 100 Meter Reichweite ,
Mk . 7 .80,

Immer frische Batterien Mk . 1 . 10 ,

Wtzbinik«. fskMjkW «a» SS Pf» «».
b-i Ghr . Schrnid u . Sohn ,

Parfümerie - , Sport -, Photo - u . Friseurgeschäft,
König-Karlstr. 68, neben Hotel Deutscher Hof .

Hg.upt8tra .886 76 .
Lm di8 suk ivvilero« ptzr88ull6k 2U

8prvekvv .
ZxrseLLtlmäsii tLMed 3 —12 . 2—6 Mir

tzK. Forstamt Milbbad.
Reisig - mb Wmsm

ZtM .
Am Donnerstag , den

20 . Sept . 191V , abends
6 Uhr in Wildbad in der
Rennbachbrauerei aus Staats¬
wald Abt . 9 Reicherbrandmiß,
10 Hannesenhütte, 24 Bock -
stall, 27 Kellerloch , 28 Kleiner
Wend -mstein , 34 Schirm, 35
Bord . Hahnenfalz , 37 Unt
Schaiblcsweg,38Ob . Schachtes
weg, 38 Ob . Schmblesweg,
97 Gugelupsstein, lOI Bord .
Langsteig , 102 Hint . Astloch.
26 Lose geschätzt zu 8550
Wellen.

Mnrzvach .
Eine gute junge

Nutz- und
Schaff-Kuh

hat zu verkaufen .
Schreiner Dient schier .

Schöne starke

FrWnMiM-
beste Pflanzzeit,

Gärtner Molf .

Eine kleinere

VoiUlULK
mit Gas und elekt . Licht, hat

zn vermieten.
Zu erfragen in der Exped . s362

»
Arbeiten

aller Art, werden billigst an¬
gefertigt. 2

SlenWistik' u. Llblkib -
mWkil-ZibckMzhkm ,

Leopoldstr . -Hafnergasse 1 .

Wildbad, den 17 . Septempter 1917.

Lravatlen ,
schwarz und farbig,

HtMIl- M
ImtiHiMilht,

HitzknstW,
schwarze

Hitze« mi>
MiH'tze

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Hindert Diieringer

iWimMc
erstklassige deutsche Fabrikate

j» AsOn «. Mtiir >MW
Ueber 20 , Millionen im Gebrauch.

in Nualität unübertroffen.
Mündlichen Unterricht

in allen Fächern gratis .
Langjährige fachmännische Erfahrung .

Reparaturwerkstätte . Ersatzteile.
u ILtvxinstxe I ,

Wester fchmiedmeister.

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert machen wir Verwandten ,

Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit -
leckuno, daß es Gott gef llcn hat, unsere liebe
trcubesorgtc Mutter , Großmutter , Schwieger-
must r, Schwester, Schwägerin und Tante

Kchmiir Dl .
geb. Rekchmau«,

nach kurzer , aber schwerer Krankheit im Alter
von 67 Jahren zu sich in die ewige Heimat
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten ,
Ä tlsuMen HilltMkbkNtll.

Beerdigung Mittwoch nachm . 3 Uhr.

Ein tüchtiger

uHrrnoinn
wird gegen gute Bezahlung sofort gesucht .

Papierfabrik Wildbad.

Ginige

werden in Jahresstelle gesucht .
Kgl . Badhotel.

Große badische

KlisM -G -lö-L -tterie
1 . Hauptgewinn 20000 Mk . Bar Geld ohne Abzug .

Ziehung garantiert 10 . Oktober 1917 .
Lose a 1 Mk .

Zu haben bei C . M . Katt .
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